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n ſchwieriger Lage ſein Biſchöfe ſtraft man nicht ſo leicht und
unbeachtet als gewöhnliche Seelſorger. Die Paſtoralklugheit findetſchließlich In vielen Fällen auch Auswege, un Conflicte mit dem
Geſetze zu Umge

E weltliche Behörde, Bezirkshauptmannſchaft oder att.
alterei, hat dem bürgerlichen Geſetze entſprechend entſchieden? OhneZweifel hat nach dem Naturrecht die Bezirkshauptmannſchaft richtigentſchieden; die Eltern haben durch dasſelbe das Beſtimmungsrechtder Confeſſion threr Kinder Anders aber urtheilt das öſterreichiſcheGeſetz 25 Ma 1868; da El CS Im Artikel „Ehelicheoder den ehelichen gleichgehaltene Kinder folgen, Oferne Elde Eltern
demſelben Bekenntniſſe angehören, der Religion threr Eltern.“ Sti
pulationen über die Religion der Kinder enn. das Geſetz bei
gemiſchten en In unſerem Falle ſchreibt das Geſetz für den Täufling unbedingt die proteſtantiſche Religion vor, da derſelben beide
ern zugehören. U dieſem Grunde hat das katholiſche Pfarramtauch den Recurs gegen die Statthalterei unterlaſſen; eL are
ausſichtslos geweſen

Darf ein EV offo⸗Taufſchein die Behörde übermittelt werden?
Dr Schnitzer ſchreibt mn ſeinem katholiſchen Eherecht S 253 „Dieungariſche Regierung gebo Unter Androhung einer Strafe bis 3u100 ſl., die katholiſchen Pfarrer ſollten mn jenen Fällen, in welchenſie ſtaatsgeſetzlich mn einer anderen Confeſſion unterrichtendeKinder die Qufe ſpendeten, die Pfarrer dieſer Confeſſion hievonamtlich verſtändigen, damit dieſelben ihre Pfarrbücher evident haltenönnten. Der heilige erklärte, daſs das von der Regierungzugemuthete Verfahren nicht geduldet werden könne, da die Cber⸗
ſendung der Taufbeſcheinigung Ur den katholiſchen Pfarrer den
akatholiſchen oder an die weltliche Be hörde die Ermög  2lichung der akatholiſchen Erziehung bezwecke wozu ein katholiſcherGeiſtlicher niemals ſeine Hand ieten könne.“ Die Analogie unſeresFalles mit den ungariſchen Wegtaufen liegt auf der Hand, daherauch die Antwort auf die rage Die Erregtheit des proteſtan⸗en Pfarramtes iſt übrigens gerade ſo merkwürdig, als die Forderung des GCX offo⸗Taufſcheines, da 10 der Gedanke eine O·liſchen Kinder⸗Erziehung ausgeſchloſſen var

Die Ora Qus dieſer Taufgeſchichte aber iſt bei unhekanntenEltern verlange man ſtrenge das Vorweiſen von den Documenten(Trauungsſchein, Hauſierpaſs 20.0, Aus denen die Confeſſion der Elterndes Täuflings erſichtlich iſtSt Florian Profeſſor Al Pachinger.
I Die raxisproteſtantiſcher Paſtoren bei Miſchehen Die mei

praktiſchen Leben un
ſten Wunden werden unſerer heiligen Religion Im

paritätiſchen Ländern auf dem Gebiete der Miſehen geſchlagen. „Durch die Iſchehen erleidet die römiſche —1
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Cubrme Verluſte, ſelbſt in dem katholiſchen Bayern,“ heißt eS IM
dem proteſtantiſchen „Theologiſches Jahrbuch 1899 von J Schneider

Statiſtik Deutſchlands des geweſenen evangeliſchenund die kirchliche
Paſtor Pieper ſagt, daſs In Preußen Heſſen und aden (Wrc  00
gemiſchte EheU exiſtieren, un denen zur Zeit Kinder mehr
proteſtantiſch als römiſch⸗katholi ſch Eerzogen werden. Dieſe Ziffern
prechen eine rutale Sprache und wir können eS dem Verfafſer des
erwähnten „Theologiſchen Jahrbuches“ glauben, daſs die „evangeliſche
Kirche vom Qandpunkte des zahlenmäßigen Erfolges oder MifSerfolges
Ni die geringſte Urſache hat, die Exiſtenz der zahlreichen Miſch

44 Es nun für viele ni ohne Intereſſe ſein,ehen 3u beklagen. chehen kennen 3u ernen.die Praxis evangeliſcher Geiſtlicher bei Mi
Superintendent Splittgerber un Sonnenwalde, der nicht ſo ſehr wie
ſein CollEge neider ber die eiſchehen entzückt iſt, 10 C5 ogar
„Aus praktifchen Gründen für eine Pflicht hält, alle Evangeliſchen
vor dem Eingehen einer Miſchehe dringend 3u Arnen, bemerkt in ſeinen
Verhaltungsmaßregeln für evangeliſche Geiſtliche zunächſt, daſs M
den Iſchehen lumer mehr evangeliſche Frauen als Männer vor
kommen. Dann führt ELr aus, das Hauptgewicht ſei auf die vor

beugende Arbeit 3 legen. Es ſei das „evangeliſche Bewuſstſein
und da proteſtantiſche Ehrgefühl“ zu wecken und zu eben „Jede
Gleichgiltigkeit und leichtfertige Nachgiebigkeit, iſt eine Verleugnung
des evangeliſchen Glaubens, eine Verletzung der evangeliſchen Kirche.“
7  Der höchſte rad der Gleichgiltigkeit, der ſchon Geringſchätzung
und Verleugnung grenzt, iſt Es, wenn eine evangeliſche Mutter eS
vor anderen ausſpricht, daſs ihr ni daran iege, welcher Confeſſion
ihre Kinder angehören.“ Wir (itieren dieſe Stellen mit er Abſicht
Kommt CS8 10 doch leider vor, daſs laue Katholiken CS als die höchſte
Intoleranz betrachten, ihr katholiſcher Seelſorger bei ähnlichen
Gelegenheiten dieſelben Anſchauungen äußert. „Die Liebe räg nicht
Uum die eligion,‚“ ekam erſt kürzlich eln Prieſter auf pflichtgemäße
Vorſtellungen ſchnippiſch zur Antwort A hoste disce.

77  Omm eS aber doch zur Miſchehe,“ Splittgerber ort,
ſo Aben wir vor allem darauf 3u 0  en, daſs der evangeliſche
Theil kein Verſprechen vor dem katholiſchen Pfarrer 0  EH „Findet
die Trauung durch den katholiſchen Pfarrer ſtatt, ſo dürfen wir mn
dieſem Falle In unſerer Kirche weder das Aufgebot vornehmen, noch,
wie eS früher b  er vorkam, die evangeliſche Trauung auf die D·

folgen aſſen

40 Es2 Fälle denkbar, atholiſche Prieſter
mit Utzen auf dieſe grundſätzlich abweiſende Stellung evangeliſcher
Paſtoren verweiſen können. „Ueberhaupt 1e conſequenter wir vorgehen,
nd kein Anſehen der Perſon gelten laſſen,‚“ ſagt
leichter werden wir eS haben.“ aid 77

deſto

„DEr  98 evangeliſche Geiſtliche und die Miſchehe.“ Berlin, Reuther &
er  d 18
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Intereſſant ſind nun die „Arbeiten“ der evangeliſchen Geiſt

2lichen nach der Schließung der Miſchehe Zwar hat Splittgerberanfänglich (P ziemlich verächtlich von dem „katholiſchen Pfarrermit ſeinen (angeblichen) Drohmitteln“ geſprochen und noch 18)

alle Mittel äußerer eberredungskunſt, 9 N, Verſprechungen
U ausdrücklich als unlauter abgelehnt, aber hon auf Seite —  I
pricht Er von „dem einzigen Mittel perſönlicher Einwirkung“und 1— dieſe ſeelſorglichen Einwirkungen vergeblich ind,“ ſo ſei7 auf dem ege der Uch gegen den Widerſpenſtigen vorzugehen.41 rnſter wir mit dieſen Zuchtmaßregeln vorgehen,“ el eS
Seite —  2 7  E mehr werden wir erreichen.“ Es ſoll ſtrenge Kirchen—Ucht gehalten werden. Nicht bloß, daſs Splittgerber evangeliſchenMüttern, die ihre Kinder katholiſ taufen laſſen, die „kirchliche ank⸗
ſagung nach der Entbindung“ und die „Einſegnung als Sechswöchnerin verſagt, Er ſpricht auch der Verweigerung des „heiligenAbendmahles.“ Dieſes „äußerſte Mittel“ auch bei „Theilnahme
NI einer katholiſchen Proceſſion ſeitens des evangeliſchen Theiles oder
Herabſetzung X.

unſerer Kirche ur Reden“ platzzugreifen. Sehr lehrreich für un Katholiken, denen man ſo oft das Verbot der COIII
munieatio V Saeris als Intoleranz vorwirft!Superintendent Splittgerber verlangt ferner, daſs N aritäti⸗ſchen Gegenden 5 ſehr eingehend“ die Unterſcheidungslehren 3u be
handeln ſind, 10 I ſcheint auch draſtiſche ittel n An
wendung bringen. einmal eine evangeliſche Braut die katholiſcheKindererziehung verſprochen atte, bat ant folgenden Sonntagenach Entlaſſung der Kinder und Andersgläubigen die Gemeinde, IntGotteshauſe zurückzubleiben. „Hier u 9e

Oſſener Verſammlungkonnte nun der Fall, wie überhaupt die Praxis der katholiſchen. Kircheoffen beleuchtet, auch die evangeliſche Lauheit geſtra werden.“ DieſesMittel ſoll „ ſehr wirkſam“ geweſen ein 77• gab eine große Auf⸗
egung, aber die Folge war, daſs Miſchehen ſeitdem ſehr ſeltenvorkamen.

Daſs Superintendent Splittgerber auch ſehr inconſequent ſeinkann, eweist EL I mehr als einer Stelle. Er wer darauf hin,„wie wenig CS der chriſtlichen Duldſamkeit (in ſeinen Augen) entſpricht,venn katholiſchen Theile gefordert wird dae den evangeli⸗En 3 Uebertritte 3u bewegen ſucht,“ findet eS aber ſehr Inder Ordnung, wenn der preußiſche Königim Falle einer Miſchehe bei
vom katholiſchen Officier

proteſtantiſche Kinderer Strafe der Heeresentlaſſung noch euteziehung fordert Superintendent Splittgerberbeklagt bitter die „Gewiſſensnoth und das zerſtörte Glück,“ dieſeFolgen der unbefugten Einmiung der römiſchen Kirche un dieKindererziehung bei Miſchehen, verlangt aber mit dem EvangeliſchenBunde ſtrenge, daſs nach den Beſtimmungen der preußiſchen Vor⸗mundſchaftsordnung ſelbſt eine atholiſche Mutter die evangeliſcheErziehung ihrer Kinder 3u leite habe, da iſt von einer „Gewiſſens⸗
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noth“ und „zerſtörtem Glücke“ keine Rede. Es wäre im Gegentheile
ſofort da Verfahren auf Entziehung des Erziehungsrechtes gegen
die Mutter bei dem Vormundſchaftsgerichte Iun Antrag 3u bringen.

Superintendent Splittgerber tadelt eS ſchließlich ar daſs
die katholiſche Kirche das ihr ſo ungünſtige) preußiſche Landrecht
betreffend die Religion der Kinder mn Miſchehen nicht wahre; dort
wo aber das Geſetz ausnahmsweiſe für die Katholiken günſtig und
für die Proteſtanten ungünſtig wäre, findet der Herr Superintendent
eS zweifelhaft, „ob hier nicht das Wort Anwendung findet: Man
ſoll ott nehr gehorchen als den Menſchen!“

chyr heodor Großmann.
XII Das Kainszeichen.) In ſeiner Verzweiflung rief

Rain Aus! „Wer immer mich findet, wird mich en (Gen. IV.
14) Vor vem fürchtet ſich Kain? Offenbar vor Menſchen und
nicht vie Flavius ſephu meint (Antiquit. vor
wilden Thieren. Der Brudermord geſchah wie Qus der Andeutung
Gen 4. —  6 hervorgeht kurz vor der Geburt E alſo 130
ahre nach der Erſchaffung des erſten Menſchen. Zu jener Zeit

gewiſs ſchon me Menjſ En auf der Erde, eS 0 QAMn
ſicherlich ſchon Enkel und Enkelskinder, die den Mord hätten rächen
können.

ott will dem Kain leſe ur benehmen, eLr gibt ihm ein
Zeichen daſs derartiges nicht geſchehen ſolle Uebereinſtimmend heißt
eS ùM hebräiſchen ExXte, in der LXX und in den meiſten Hand
ſchriften der Vulgata: „Posuit Dominus ATIN signum. Ut 1101
interficeret EU Oinnis qul invenisset, 6um.“ Ur einige Hand
chriften der Vulgata, ſowie die riſche Ueberſetzung Aben IIN
Cainum.

Dieſes Zeichen, das ott dem Brudermörder gegeben, hat im
Verlaufe der Zeiten die verſchiedenſten Erklärungen erhalten.

Einige Rabbiner deuteten dieſes Zeichen von einem Hunde,
der dem Kain vorausgehen und ſichere Wege ren ſollte!

Eine andere Erklärung war: Hott zur BeruhigungKains ein Zeichen mit der Inſchrift aufgeſtellt: Omnis gui 0Cei-
CTI Cain, sSeptuplum punietur“!

ndere wiederum meinten: ott 4 dem Kain Cl Zeichen
aufgedrückt, das ihn erkenntlich machen Nach dieſer Er
klärung (. dieſes Zeichen dem erfolger jedenfalls ein ſolches
Entſetzen einflößen müſſen, daſs CEL CS nicht wa den Gezeich
neten 3 tödten Und zwar denken da die einen Oun ein Horn, da  .
dem Kain auf der Stirne gewachſen wäre, nach anderen wiederum
wäre der r u  0  6 de §orte. „Kain“ auf deſſen Stirne ein⸗
gezeichnet worden! Andere ingegen Die auch viele heilige dter

erklären dieſes Zeichen von einem Zittern des Körpers oder
von einer Entſtellung der Geſichtszüge. Eine derartige V  Auf  7


